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** Herren Haaſenſtein und Vogler in Hamburg-Altona u. Frankfurt a. M., A. Retemever in Berlin. 


Expedition: Friedrichsſtruße Nro. 7. Expedycya ulica Fryderychowska Nr. 7. 


2 Geeignete Beitrage für dieſes Blatt werden erbeten und entſprechend hononrt. 
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Inowraclaw, Donnerſtag, den 18. Juni 
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(Verantwortlicher Redakteur: Hermann Engel in Inowraclaw.) 


Inſerate nehmen an: 


de mahl. u. Schlachtſteuer⸗Frage. 

Bezug auf die Erwähnung In Nr. 24. d. B.) 

Die ſich mehrenden Beſprechungen und Er⸗ 
Digungen über die Nothwendigkeit der Abjchaf: 
gurt, der Mahl- und Schlacht-Steuer in den 
en unferer Bürgerſchaft bekunden deren 
labenchen Fortſchritt der Erkenntniß ſo vielfacher 
liche nde in unſerm foctalen Leben. Die prak⸗ 
ihr und wiſſenſchaftliche Unterſuchung hat 
M Urſprung auf jenes unwirthſchaftliche Fi— 


ſiiſpſtem indirecter Beſteuerung zurückge- 


, auf welchem dieſe Steuer begründet iſt. 
5 einiger Weiſe findet fie immer noch ihre 
5 heibiger, welche althergebrachte Vorurtheile 
at widerlegbare Scheingrunde dafür 
im ellen, die wohl ehemals dem gleichgültig 
, Jedankenlos in den Tag hineinlebenden, 
ch unreifen Volkes mit Erfolg vorgeführt 
enden konnten, keinesweges aber jetzt noch vor 
Yun ürten Einſicht einer in Intelligenz und 
: ung erſtarkten Bevolkerung ſtichhaltig td. 
te ermann leum jetzt die Bedeutung des Staa⸗ 
hot leder Einzelne weiß ſich ein Glied dieſer 
auen Wirthſchaftsgemeine, und trägt gerne 
ben reinen Einkommen den ihm zuſte⸗ 
Kam N Beitrag zu den Bedürfniſſen der Ge⸗ 
wen heit — bewußt, nicht wie durch indi— 
leg A euer, undewußt. Für ein gebilde⸗ 
hafte erſcheint es unpaſſend, durch ein feh⸗ 

8 Finanzſyſtem zu Steuern herangezogen 
a Dell, die wei billiger auf dem einfach 
kunden Wege der directen Perſonalbeſteue— 
8 : erreicht find. Die Mahl- und Schlacht⸗ 
ler iſt durchaus unhaltbar, nicht, allein 
ihre Freunde behaupen, vor der Theorie, 
* noch weit hoͤherem Grade vor der 


wie 
Nein, 
Arti 
Dr wi 
di, ehe einen ſchlagenden Beweis, wie 
Verk. Jeſchränkungen des Gewerbes und des 
b ehre, der freien menſchlichen Handlungen 
nr, nothwendig werden, um ihren Ein⸗ 
Wenn zu sichern, welche Alle entbehrlich wären, 
dieler lie durch eine willig eingehende directe 
der Im erſezt würde. In den eigenen Mauern 
der Städte hemmt fie das segensreiche Prinzip 
und Arößtmöglichſten Befreiung des Handels 
en r Gewerbe von deu ſie einengenden Feſ— 
und feht in directem Widerſpruch mit 

1 gefunden volkswirthſchafilichen Anſchau— 
der . Sie lähmt die Seele des Verkehrs und 
Arcen dufrie, die Freiheit zur Entfaltung auer 


Aft ; i N 
dapy ud Ihathegkeit nach Neigung und Be— 


Werk und Benutzung jeder Gelegenbeit zur Ver 
Hande derſelben ohne Einſchraͤnkung und 
01 kiliſſe; ſie iſt unzeitgemaß be! den ent> 
La a Verkehreverhältniſſen der Jeztzeit, der 
en ſchiffabr! und der Eiſenbahnen. Die 
Mete, Centrolle der Mühlen, der Backer, der 
let, ndter, der Schlachter und der Viehhaͤnd 
M „des V 
len 79 Thoren beansprucht ein theures Beam— 
Ei ent, bereuiende Arbeuskrafte und viel 

eit in unpredufiyer Arbeit, während 


erkebrs im Allgemeinen, wie ſpeziell 


dieſelben ohne dieſe Steuer nutzbringend werden 
konnten. Die Kaufleute, Bäder und Schlächter 
muſſen die Steuer auslegen, bedürfen dazu aber 
eines 25 bis 40% größeren Kapitales zu ihrem 
Geſchafte; deſſen Zinſen, wie das um eben jo 
viel vermehrte Rifico beim Creditgeben müͤſſen 
ſie natürlich neben den Arbeits- und Zeitfoften 
auf den Preis der Waare ſchlagen. Ein ganz 
bedeutendes Kapital iſt dadurch ſeiner nutzenbrin⸗ 
genden productiven Veranlaſſung entzogen; in 
der Schwebe gehalten, wälzt es ſich, lawinen⸗ 
artig wachſend, von Schulter zu Schulter, bis 
die nothwendige Befriedigung des dringendſten 
Bedurfniſſes, des Hungers, ohne Ruckſicht 
auf die Vermögensverhaltniſſe des Verzehrenden, 
ihre Rückzahlung erzwingt. Dadurch wird 
fie eine hevorragende Quelle der Maſſenarmuth, 
denn ſte laſtet naturgemäß ſchwerer auf dem 
unbemittelten Stande der Bevölkerung, weil 
dieſer mehr auf die ſteuerpflichtigen Nahrungs⸗ 
mittel „Brod und Fleiſch“ angewieſen iſt, wäh⸗ 
rend die Tafel der Reichen überwiegend mit 
nicht ſteuerbaren Gerichten: Fiſchen, Geflügel, 
Eierſpeiſen ꝛc. beſetzt iſt. Das läßt fie noch 
ungleichmaßiger wie die glücklich beſeuigte Kopf— 
ſteuer wirken, welche bekanntlich alle Statsan— 
gehorigen in denſelben Verhältniſſen belaſtet, 
und ſtellt ſie in directen Wiederſpruch mit den 
Prinzipien der Gerechtigkeit und Humanität. 
Sie ıft nicht nach der Steuerkraft des Einzelnen 
zu bemeſſen und kann billige und individuelle 
Ruͤckſichten nicht walten laſſen, iſt daher Urſache, 
daß manche Familien 5 bis 8 Prozent ihres 
Einkommens entrichten, wahrend andere kaum 
Ya Prozent beitragen. Erſteres tritt bei Steu— 
erzahlern mit geringem Einkommen von 100 
bis 600 Thalern jährlich ein, wohin Arbeiter, 
Beamte und vehrer zu rechnen, welche mit zahl⸗ 
reicher Familie beglückt find; während letzteres 
ſolche trifft, die daſſelbe ohne höheres Einkom— 
men bei kleinerer Familie haben. Wie alle in— 
directen Steuern abwälzbar, concentrirt dieſe ih— 
ren ganzen Druckpunkt auf der Wirthſchaft, der 
auch noch die bedeutende Vertheuerung der Le— 
bensmittel durch die vorerwähnten Mehrkoſten 
zur Laſt fallt. Gar oft klagt der Arbeiter falſch— 
lich die ſchiechten Zeiten, die Härte des Arbeits 
gebers an, ohne zu wiſſen, daß die Mahl- und 
Schlachtſteuer fein wahrer und jein ſuͤhlbarer 
Miteſſer iſt. Zehn Brode a 5 Silbergroſchen 
hat er verkauft, daraaf das elfte Brod dem 
Staate und der Stadtgemeinde geopfert — wie 
oft fehlt ihm das Geld für dieſes elfte Brod, 
womit er ſeine Famile erhalten konnte, bis ihm 
inzwiſchen wieder neuer Verdienſt zugefloſſen 
wäre. Ebenſo verhält es ſich mit Fleiſch, wor 
rauf gleichjalls / Sgr. pro Pfund Steuer 
für Staat und Stadt ruht. 

(Schluß folgt.) 


Preußen. 
Berlin, 15. Juni. Nach der „Nord. 
Allg. Jig.“ hat die Breslauer Stadtverordneten⸗ 
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rozpraw do niniejszego pisemka uprasza sie. 


Deputation einen neuen Verſuch gemacht, eine 
Audienz zu erlangen, und zwar unter dem Vor⸗ 
geben, es handle ſich nickt um eine Adreſſe, 
ſondern um eine Petition. (Esz handelt ſich 
auch nur um eine Petition. Uebrigens ſcheint 
aus der Depeſche hervorzugehen, daß unſern 
wadern Mitbürgern die Ausführung ihres Auf 
trages gelingen wird. O. Red.) 

X 16. Juni. Die Nachrichten aus 
Petersburg, die hier in den letzten Tagen ein 
gegangen find, lauten äußerſt beunruhigend. 
So lebhaft auch in vielen Gegenden Rußlands 
beſonders in Petersburg und dem Gouvernement 
St. Petersburg der nationale Aufſchwung fl, 
oder genauer gefprochen, der Stolz auf die Heer 
ſchaft Rußlands über Polen fo wie über alle 
andere Nebenlander ſich ausſpricht, jo meint 
dieſer Enthuſiasmus doch durchaus nicht, die 
bisherige kaiſerliche Herrſchaft unter allen Um- 
ſtanden damit zu ſtützen. Man denkt vielmehr 
fturfer als je an eine Umgeſtaltung der Ruſſt 
ſchen Verfaſſung ſelbſt, und zwar im Sinne des 
modernen Konftitunonalismus,. Dieſe Bewer 
gung findet ſich nicht im Schooße einer gehei- 
men Geſellſchaſt, ſondern verbreitet ſich ſeit der 
Bauernemancipation in dem grundbeſttzenden 
Adel, unter den Offizieren und ſelbſt unter den 
Beamten. Ja ſogar am Hofe giebt es eine 
Partei, die ihren Konſtitutionalismus offen ein— 
geſteht. 

— Die Reife des Königs, die jetzt auf den 
20. angelegt iſt, hat vielleicht das Miniſterium 
beſtimmt, mit der Verordnung gegen das Ver— 
einsrecht etwas früher, als es ſonſt gethan 
hätte, vorzugehen. Dieſer Theil der miniſtertel— 
len Politik ſoll ganz in Vollzug geſetzt ſein und 
ſobald das geſchehen iſt, wird der Konig fich 
nach Karlsbad begeben. 

— Der Herzog Ernſt von Coburg Lit, wie 
erwartet, mit großen Ehren am Hofe in Wien 
aufgenommen und beſonders ſoll Graf Rechberg 
Alles aufgeboten haben, um feine eben fo un— 
gewohnliche und verletzende Note vergejfen zu 
machen. Es wird übrigens jetzt gar kein Ge— 
heimniß mehr daraus gemacht, daß die Anwe— 
ſenheit des Herzogs lediglich der Deutſchen 
Frage gilt, und daß die Verhandlungen der 
Oeſterr. Staalsmanner nicht mit dem Surfen 
eines Keinen Landchens, ſondern met dem ſ. g. 
Haupte der nationalen Partei geführt werden. 
Der Herzog iſt ja auch in der That derjenige 
deutſche Fuͤrſt, der ſich um die Konſtitucrung 
Deutſchlands als Bundesſtaat am meiſten be— 
müht hat. Das deuiſche Volk wird ihn deshalb 
gern als feinen Repraſentanten anerkennen, nue 
muß es wunſchen, daß er ferner nicht gar zu 
genau repraſentirt. Bis jegt hat er leider 
den ſchlimmſten Fehler des deutſchen Voltes 
gar zu ſtark bei ſeinen Verhandlungen und Bez 
mühungen hervortreten laſſen, nämlich die Glau— 
bigkeit, die das eigene Theil gleich vorwegzahlt 
und dann vertrauensvoll erwartet, daß der Ge 
genpart ſein Theil nun auch zahlen werde. 
Möge der Herzog dies in Wien bedenken und 


nicht wieder in dieſe alte notionale Sünde ver- 
fallen. Leider aber muſſen wir ſchon jetzt bin: 
zufügen, datz wir nicht ohne Sorgen in dieſer 
Beztehung ſind. 

Der Herzog hat natürlich auch die Schles— 
wig⸗Holſteinſche Sache in die Verhandlungen 
hineingezegen, und ſoll ſich dabei bemüht haben, 
den Antrag, den Oldenburg bei dem Bunde 
geſtellt hat, bei Oeſterreich durchzuſetzen, aber 
vergebens. Der erſte Act, in welchem Orſter— 
reich eine wirklich deutſche Politik ſchon jetzt 
auf der Stelle hätte zeigen konnen, iſt alſo 
ſchon abgelehnt. Werden die andern Hoffnun⸗ 
gen, die ſich erſt ſpater erfüllen follen, eine nach 
der andern ein beſſeres Schickſal haben? Möge 
der Herzog vorſichtig ſein mit dem, was er zu 
geben hat. Lib. C 

— Zu Ehren der Breslauer Stadtver- 
ordneten⸗Deputation an Sr. Majeſtaͤt den Kö⸗ 
nig findet heute Abend, Seitens der hieſigen 
Stadtverordneten ein Feſteſſen ſtatt. 

— Wieder „A. 3.“ aus Karlsbad ge⸗ 

ſchrieben wird. iſt dort das Gerücht verbreitet, 
daß auch der Kaiſer von Rußland einen kurzen 
Beſuch in Karlsbad machen werde. 
Von namhaften Diplomaten wird 
auch der franzöſiſche Botſchafter in Wien, Herz 
zog von Garmont, in Karlsbad ſein, fo daß 
man annehmen kann, daß Karlsbad der Schau- 
platz intereſſantet politiſcher Erörterung en wer⸗ 
den wird. 

— Nach der „Berl. Börſen⸗Zeitung“ hat 
der Herzog von Braunſchweig ſein bedeutendes 
Privatvermögen dem Kaiſer von Oeſterreich 
vermacht. 

— Die „Kreuzzeitung“ enthält Folgendes: 
„Iſt es denn nicht möglich, die höheren Behoͤr⸗ 
den darauf aufmerkſam zu machen, daß in den 
meiſten Reſtauratlonen der königlichen Eiſen⸗ 
bahnſtationen lediglich Fortſchrittsblatter aufge: 
legt werden? Ware nicht gerade jetzt die geeig⸗ 
nete Zeit und Veranlaſſung, die verſchiedenen 
Stationsvorſtande zum Bericht daruber aufzu⸗ 
fordern.“ (Soll vielleicht nur die „Kreuzzei⸗ 
tung“ gehalten werden?) 

— Die Nachrichten vom Rheine beweiſen, 
daß die katholiſche Partei ſich jetzt feſt an die 
große liberale Partei anſchließt. Der Kölner 
Bürgerverein, in welchem die klerikale Partei 
ganz beſonders vertreten iſt, hat einen ſolchen 
Auſchluß ausdrücklich erklärt. Am ganzen Nie⸗ 
derrbein wird ſich ſchon in allernächſter Zeit 
eine ſolche Vereinigung der Parteien vollziehen 
und in öffentlichen Manifeſtationen zum Aus- 
druck kommen. 

— Es wird der „Kreuzz.“ beſtätigt, daß 
der Regitrungs-Präſident v. Blumenthal den 
ihm von der Stadt Danzig angebotenen Ehren⸗ 
bürgerbrief mit Ruckſicht auf die Motivirung 
der Verleihung nicht angenommen habe. (Die 
„Bromb. Ztg. dementirt dieſe Notiz.) 


Oeſterreich. 
Wien, 13. Juni. (Zur polniſchen 
Angelegenheit) meldet jetzt die offiziöſe 


„Gen.⸗(Eorr.“: Die Erklärungen des oſterrei— 
chiſchen Cabinets auf die Rückäußerungen der 


Eabinete von Paris und Loudon in Bezug auf 
die bekannten öͤſterreichiſchen Propoſitionen find, 
wie wir vernehmen, geſtern abgeſchickt worden. 

— 13. Juni. Man ſchreibt den „Köln. 
Blättern“ aus Paris, 10. Juni: „Großes 
Aufſehen macht hier die Reiſe des Marquis de 
Banneville, Direktor der politiſchen Angelegen— 
heiten im Miniſterium ded Auswärtigen — 
nach Karlsbad, wo nach früheren Gerüchten 
ſchon eine Zuſammenkunft des Kaiſers von 
Oeſterreich mit dem Könige von Preußen ſtatt⸗ 
finden ſoll, an der man ſogar auch den Kaiſer 
Napoleon Theil nehmen ließ. (21!) Wie viel 
ſich davon beftärigt, iſt abzuwarten.“ 


Frankreich. 


Paris, 13. Juni. Der „Moniteur“ pu⸗ 
blieirt eine Depeſche des Admirals Boſſe (in 
Vera⸗Cruz), welche die Einnahme von Puebla 
beſtätigt Es ſind danach 25 Generäle, 900 
Offiziere und 16000 Soldaten der mexikaniſchen 
Armee zu Kriegsgefangenen gemacht worden. 
General Bazaine hatte den Marſch auf die 
Hauptſtadt Mexico angetreten. 

— Man rechnet hier mit größter Beſtimmt⸗ 
heit auf einen binnen Kurzem bevorſtehenden 
Krieg mit Rußland. — Im Lager von Chalons 
befinden ſich bereits viele Fremde, beſonders viele 
badiſche und würtembergiſche Offiziere. 


Dänemark. 


Bei der feierlichen Erklärung des Prinzen 
Wilhelm zum König von Griechenland, ſprach 
der König von Dänemark folgende Worte: Ich 
will Dir, bevor Du dieſen Platz verläßt, noch 
einen berzlichen und wohlgemeinten Ratb geben. 
Laß es ſtets Dein Streben fein, Dir die 
Liebe Deines Volkes zu gewinnen und 
zu bewahren; Ich will mich deſſen nicht 
rühmen, aber ich ſpreche aus Erfahrung, wenn 
Ich ſage, daß Darin das wahre Glück eines 
Königs beſteht. Halte treu an der Ver⸗ 
faſſung deines Landes feſt und ſorge 
dafür, daß ſie beobachtet wird. Wenn 
Du Dir dies zur Regei machſt, fo wird es Dir 
und Deinem Lande wohl ergehen. 


Portugal. 


Liſfabon, 13. Juni. Die Kammer iſt 
vor vollſtandiger Berathung des Budgets ge: 
ſchloſſen worden. . 


Großbritannien. 


London, 11. Juni. Die drei Noten 
werden nun endlich vom Stapel laufen, Sms 
mer mehr bcfeſtigt ſich in diplomatischen Krei— 
ſen die Anſicht, daß Rußland die Vorſchläge 
der drei Mächte nicht von ſich weſen werde. 
Die Nachrichten aus Polen werden allerdings 
jeden Tag ungunſtiger. Es heißt, die ruſſiſche 
Regierung intriguire ſeit einiger Zeit am Zus 
ilerienhofe und die ruſſiſche Diplomatie ſucht 
indbefondere die Kaiſerin zu gewinnen. In 
Wien fürchtete man bekanntlich dieſe Annäh⸗ 
rung Rußlands an Frankreich mehr als die 
Moglichkeit eines Krieges. Es iſt nicht auzu— 
nehmen, daß der Kaiſer auf die ruſſiſchen An— 


Rozmowa Röznieckiego, bylego je- 
nerala dywizyi i inspektora spiegow w 
krölestwie polskiem, 2 Zydem wraca- 


jacym 2 Warszawy po wybuchnieciu 
rewolucyi W roku 1830. 
(Zajscie we wsi Koblance nad Bugiem.) 


Röiniecki. W eywilnym ubiorze.) Kto jedzie? 

yd. Ny! A kto ma pytaé? Swöoj. Zydziech! 

R. Stöj! Gzy 1) d jestes? 

J. IIerszte! Ja powiedziat, a co to ma zuna- 
cıy6? Czego Wasé chceieé? 

. Wytaz z wora! Zkad jedziesz, gdzie i dokgd? 

A] waj! ezemu tak? Ja ztamtad jade tu? 

. Möw, 2 kad i dokad, bo strzele! 

Gewalt! Ej i tu rewolucye! Ej meine Sore! 


N 


H. Gdzies byt, Zydzie, i gdzie jedziesz, gaclaj! 
Z. Ja bulem 2 rybann w Warszawie, a teraz 
jade do domu. 
R. Jakto, ty bytes W Warszawie? Czy niesly- 
sales o ezem, möw *miate! 
A z lego co bedzie? Ja niewiem, kto Pan 
taki! F 
R. Jam obywatel tej wioski; mebéj sie niezego! 
Ny! na co ja sie nam boie! To Pan je- 
szeze niewiesz, jakie tam surem burem, 0 
erojsse rewolueye W Warszawie! Ej. Wus- 
panskt nic niestyszat? 
Niestszalem! Ale co ty gadasz, Zydzie, o 
rewolueyi! Czys glupi, czys oszalat; jaka 
tam moe bye rewolucya? 
Czeme niemoze, kiedy juz jest! Jakie tam 
buto strylanie, aj wa! Szyskie moralne 
Zyiziech do piwniey ueiekli! 


2. 


R. 


erbietungen eingebe. Rußland kann ſeine Ne 
vande nur am Conferenztiſch nehmen, indem 
es den Polen mehr bietet, als Oeſterreich 9 
währen kann. 


Zum polniſchen Aufſtande. 


Warſchau, 13. Juni. Der Grabilhel 
Felinski iſt heute in Begleitung eines Sekreta 
und des Domherrn Leon Petocki nach Peters“ 
burg gertiſt. Er ſelbſt, jo wie die Mitglieder 
des Kapitels und des Pulikum, Alle find das 
rauf vorbereitet, daß er nicht zurückkehrt. od 
jedenfaus ein hartes Verhoͤr wird auszuhalten 
haben. Iſt es aber nicht auch moglich, daß 
er deshalb nach Petersburg berufen iſt, N 
von ihm über die dem päpſtlichen Stuhlt_ 9 
machenden Conceſſtonen das Nothige zu erfah⸗ 
ren. — Die Telegraphenverbindungen find au 
heute geftort. 

— Zur Kaſſendiebſtahlgeſchichte ſchreib. 
man der „Schl. Zig.“: Der vorläufige Kafın“ 
ſchluß zeigt folgendes Deſteit: in Bankbillel 
23,000,000, polniſche Pfandbriefe 5,000,000, 
Gold (8000 St. Impr.) 300,000, zuſammen 
28,300,000, poln. Gulden (à 5 Sgr.) Geste“ 
find ſammtliche Regierungskaſſen mit Steg 
belegt worden und joll eine allgemeine Neviſto, 
durch militairiſche Beamte erfolgen Man 4 
hauptet, daß auch die Kaſſe der Konigl. Aſſe 
curanz⸗Direction angegriffen ſein ſoll. ‚a 

— Nach einer Correſpondenz der ch) 
aus Oſtrowo hat am 10. Juni zwiſchen 
und Koni ein Kampf zwiſchen Rufen U 
Inſurgenten ſtattgefunden. Taczanowski mi 
4000 Mann befiegte dort 3 Comp. Inſantert, 
1 Schwadron Hufaren und 1 Abtheilung 4 
ſaken. Beide Theile haben erhebliche Verlüſt 
gehabt. b 

— 12. Juni. Mit Bezug auf die Bera 
bung der General-Staatskaſſe hatten ſich ul 
die Vernichtung der Gontroll: Bucher, beſonde 
hinſichtlich der Nummern der Polniſchen Pfand 
briefe und Schatzobligationen, ſo verſchiebe 
Gerüchte verbreitet, daz die Regierung denſelben, 
wenngleich nur durch eine halbofſtzielle Erkla⸗ 
rung, entgegenzutreten für notbig befunden hal. 
Es heißt darin, daß aus den verſchiedenen n 
Beſitze der Regierung befindeichen Specifikatie 
nen, die Nummern der entwendeten Pfandbrlele 
erſichtlich, aß alſo durch die vorgenommene 
Gegenmaßregeln der Verluſt jür die Staatskaſſe 
ſich ſehr vermindern werde, daß die Unters. 
chung eingeleitet ſei und die Liſte der abhanden 
gekommenen Werthpapiere unverzüglich public a 
werden ſolle. (Die Veroffentlichung iſt in ein 
gen Berliner Blättern bereits erfolgt.) In bes 
vorgeſtrigen Nacht hat man, gleich nach Gu 
deckung der Beraubung, bei den Caſſirern Halle, 
ſuchung gehalten und bei dem Einen den ganze, 
Garten durch Militär umgraben laſſen, weil e 
hieß, es waren dort Gelder vergraben worde 

Krakau, 12. Juni. Zweiunddreißig TH ‘ 
ſche Beamte im Bezirk Kobryn in Littbaut 
baben ſich zu den Inſurgenten geſchlagen. — 
kaiſrl. Ukas verſetzt alle kathollſchen Beamte 
aus Litthauen und den altpolniſchen Provinz 


R. Powiedzze mi tedy, czy przy tobio TE 
lueya sie zuczela! Jaki to bylpoezytek tego 
Aj, waj! to strach möwie. To bulo wie 
ezorem, kiedy Tycki swoje nawieksze 70% 
szacher macher, kaidy kolo swego chot# 
spekulaeye, i ja takze Az tu rewach in 
ulies, bubnie zuczelt na bubny, grojsse Su 
zawotali Zydziech, to wesele jedna rabinO®, 
na! Az tu pyf paf! wystrelnili. Zydale 
wszysthie w kat, i ja, 2 nimi uciekat, à 
to takiego? kryezeli. A jeden rozumniep, 
krycot; Wiwat! torewolucye!... A} vi 
tego nuey pöt Warszawy spauli, a jak ren 
buto, to juz put tego lurlzie mie buto. 
. A gqdziez sie ludzie podzieh ? 
Oni sie pozabijaty; umatli 2 strachem! 
. A wieszie ty Ii die, co to rewolueya? 
Czemu ja niemam wiedzied? To tak, 
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nach dem Innern von Rußland, wohin fir fi 
Anen 15 Tagen zu begeben haben. 
. Das parifer National⸗Comite macht 
n den Zeitungen bekannt, daß es von der 
ational⸗Regierung als ſolches eingeſetzt ſei 
und fein Mandat empfangen habt; es beflebt 
Fur Achilles Bonaldi, Graf aver Branidi, 
urſt Wl. Czartorvski, Galenzowski, Gutrp, 
edeny und Wolowoki 
un Ein Mitglied des Warſchauer Revolu⸗ 
zonskomites Krzeczkowski hat ſich in Smyrna 
gefunden, die meiſten dort befindlichen Po⸗ 
en angeworben und auf einem franzöſiſchen 
-ampfihiffe nach Konſtantinopel gebracht, von 
ſie nach Polen geben. 
Ie Bon der polniſchen Grenze, 14. 
—5 Am 10. d. M. ſtieß ein etwa 200 Mann 
Aale Ruſſiſches Derachement im Lubſtowoer 
Be im Kreiſe Konin unverhofft auf ein In⸗ 
dgenten⸗Lager, deſſen Starke mindeſtens 350 
ann betrug. Da die Ruſſen den Kampf mit 
um überlegenen Feinde nicht wagen wollten, 
7 logen fie ſich nach dem /. Meile entfernten 
bebe Ignacewo zurück, um dort Verſtärkung 
zuwarten, nach der fie ſofort nach Konin ger 
mp halten. Sie wurden aber nach Verlauf 
un 1 Stunden, bevor die Verſtarkung eintraf, 
den Inſurgenten angegriffen und nach kurzem 
da e in die Flucht geſchlagen. Der Verluſt 
Ruſſen betrug 15 Todte und 20 Verwun⸗ 
. Im folgenden Tage, nachdem die Verſtar⸗ 
5 aus Konin eingetroffen war, wurde der 
züſtowoer Wald von einem etwa 700 Mann 
3 Detachement durchſucht, von den Injur⸗ 
b ten aber keine Spur gefunden. Dieſe waren 
der Richtung auf Klodowo weiter gezogen. 
mi 14. Juni. Bei Ponewiez kam es 
ur einem großen Treffen. Etwa 500 Ruſſen 
Mer Michalowöki wurden von etwa 900 
Tag aenten mit großem Ungeſtüm angegriffen. 
Au Maſſacre war entſetzlich und endete zu Un⸗ 
bauten der Ruſſen, dir nach einſtündigem Aus⸗ 
men in völliger Aufloſung in die Flucht ger 


rt 

daten wurden, und eine namhafte Zahl an 
I ten und Verwundeten auf dem Kampfplatze 
pn. 


8 In der Provinz Poſen hat ſeit voriger 
Are Die Zugang⸗Bewegung wieder begonnen. 
N Richtung geht diesmal nicht nach dem Kreiſe 
En fondern nach dem Kreife Lipno im Gou⸗ 
mement Plock. Täglich gehen aus allen Ge: 
den der Provinz Zugügler in großern und 
Marin Trupps dahin ab. Aus der Stadt 
len machten ſich in voriger Woche 41 Zu: 
jenen auf. Der Haupttrupp, der mit der Ei⸗ 
Fibahn reiſte wurde von dem Sohne eines 
eutſchen Beamten geführt. (Oſtſ. 319.) 


Lokales und Provinzielles. 


in I 0 0 
Kirn Paris zu errichtende deutſche evangeliſche 
ſenden ftatt. In dem, den Gemeinden vorzule— 


1 daß in Paris 80,000 Deutſche ſich ber 
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R. im siedzial. 
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finden, von denen wohl die Hälfte der evange— 
liſchen Kirche angehoͤrt. 

Eine auch in unſer Bl. ülergegangene 
Thorner Correſpondenz der „Danziger Zeitung“ 
bezeichnet die der ruſſiſchen Zollkaſſe zu Sosno⸗ 
wice entwendeten 30,900 Rubel ruſſiſches Pa⸗ 
piergeld als „Banknoten.“ Da dies im Ver— 
kehr leicht zu Mißverſtandniſſen führen kann, 
fo bemerken wir, daß es nicht Banknoten nnd, 
ſondern ruſſiſche Schatzbillets (billets du trésor). 

— Am Nachmittage des 15. d. M. durch⸗ 
lief unſere Stadt das Gerücht, daß zwei Zoͤg⸗ 
linge das hieſige Gymnaſtum in der kühnen 
Abſicht verlaſſen hatten, ſich den Aufſtandiſchen 
anzuſchließen. 

— Am 15. Nachmittags trat der hieſige 
Barbier S. auf dem Miſchen Gafthofe (am 
neuen Markt) und wollte ſich nach Hauſe bege— 
geben, als er, wie er angiebt, von zwei hier 
weilenden Ruſſen, die gerade dort vorbei pro- 
menirten, mit einem Steine ins Geſicht geworfen 
fein ſoll. Entrüftet über dieſe Unverſchämtheit, 
fiel er über die Ruſſen her, und traktirte beide 
dermaßen mit Fauſtſchlägen, daß dieſe fich ge⸗ 
nothigt fühlten, die Flucht zu ergreifen. 

— Ein Schneidergeſelle aus den D'ſchen 
Geſchäſte halte mit einem hieſigen kokettirenden 
Stubenmadchen ein Liebesverhältniß angeknüpft, 
den Heiraihsantrag, welcher ihm erwiedert wurde, 
geſtellt und in dem muͤndlichen Ehekontrakt eine 
baare Migift von 170 Thlr. feſtgeſezt, welche 
ihm auch ſofort ausgezahlt wurden. In Eile 
eines Schneiders, machte ſich der junge Liebha⸗ 
ber davon, und ſiehl die geprellte Jungfer der 
Zukunft trüb entgegen. Ihr Mädchen, nehm't 
ein Crempel d'ran! Mit einem kleinen Vor⸗ 
ſchuß von 5 Thlr. iſt er auch dem Geſchäfte 
flüchtig geworden, man will ihn in Thorn wiſ— 
ſen; dorthm lautet das Viſum. — 

— 16. Heute in aller Frühe verſammelten 
ſich einige hieſige Damen und andere Freunde 
der hier inhaftirten Herren Rittergutsbeſitzer v. 
Moſzcezenski, v. Lyskowski, v. Ulatowski und v. 
Kozklowski, welche um % Uhr von hier über 
Bromberg nach Poſen gebracht werden ſollten, 
auf der Bromberger Chauſſce, um von ihnen 
Abſchied zu nehmen. Eine bedeutende Strecke 
der Chauſſee, vom Gefangnißhauſe an, war mit 
Blumen beſtreut, und Laubgewinde ſchmückten 
die Allee. — Die Militarwache, hiervon benach— 
richtigt, ſchickte ſofort (um 3% Uhr) 4 Mann 
mit Haarbeſen unter Bedeckung von 5 Bewaff— 
neten auf die Chauſſee und nun wurden die 
Laubgewinde vermittelſt Bayonette herunterge⸗ 
riſſen und die Chauſſee reingefegt. Doch jemehr 
gefegt wurde, deſto mehr Blumen wurden ge— 
ſtreut, ſo daß die Soldaten die Chauſſee dreimal 
fegen mußten. Vielleicht hatten ſie noch öfter 
das Vergnügen gehabt, wenn die unermüdlichen 
Blumenſpenderinnen von cinem Artillerie⸗ 
Offizier und einem Unteroffizier, die fortwährend 
zu Pferde auf der Chauſſee auf und abſpreng— 
ten, nicht davon abgehalten worden wären. Auch 
wurde ſofort eine Abtheilung Infanterie dort 
aufgepflanzt, damit Niemand die Chauſſee paſſi— 
ren konnte; ebenſo wurde von dem Poſten an 
der Pakoséer Straße Niemand durchgelaſſen. — 


Z. Herszte, zu co! Pan niewie, za co wiesza- 
ja? Za gtowie “ i tak jego powiesili. 

R. Niemoiesz go sobie przypomngé, inoze to 
byt Blumer! 

Z. Nej, nej! nie tego! 

R. Moze Zander! 

Z. Nej, nej ! nie tego! 

R. A moie Haucke? 

Z. Nej, nej! nie tego! 5 

. Ayktöregoähy powieszone; przypomni]) sobie, 
moe ROZuieckiego? 40 

J. Ja, ja, to won vam Rözuiecki! Tak, Lak, 
legie hestyje)/ 
Il. Wospanski go znol, ten sam to but 
galgon ! An - 

R. Znalem go, ale cözby on byt winien Nie— 
stvszales przeciez za co i dla cego go po- 

Wieslii! 

Z. Aj waj ! Kapsgres grojsse sure jemu! Co 


Nicht genug; dem fommandirenden Lieutenant, 
war auch das zuviel, daß das Publikum Die 
Abfahrt ruhig abwartete. Deshalb bat er den 
ſoeben hinzugekommenen Polizei- ommiſſarius F., 
er mochte doch die Leute auseinandergchenlaſſen. 
Als jedoch dieſer entgegnete, er könne den Leuten 
nicht verbieten, vor den Häuſern zu ſtehen, horte 
man deutlich von Seiten des vieutenante ſol 
gende im hochſten Unwillen geäußerten Worte: 
„Sonſt fahre ich mit meinen 20 Mann dazwi⸗ 
ſchen, daß es nur ſo rechts und links um die 
Ohren ſauſen ſoll.“ Sodann jperrten noch 20 
Mann Infanterie die Straße vor dem Gerichts⸗ 
gebäude ab. Um Yes fuhren 2 Poſtchaiſen auf 
den Gerichtshof und nahmen je zwei der Ver- 
hafteten unter polizeilicher Begleitung auf. Als 
die Wagen ausfuhren, wurden ſie von einer 
Abtheilung reitender Artillerie umzingelt, und 
die Infanterie wehrte das Publikum vor jedem 
nahern Zutritt ab, drängte es zurüd und ſtellte ſich 
in einer Linie vor daſſelbe, um die Abſchiebsbe⸗ 
zeugungen zu verhindern. Dies hinderte jedoch 
wenig; mit lautem Abſchiedsgruß, den die Ver 
hafteten gerührt erwiderten, flogen ihnen eine 
Menge von Kränzen und Blumen entgegen, über 
die Soldaten hinweg, die Diejelsen mit den 
Bayonetten aufzufangen bemüht waren. a 

Vom Militar unbemerkt, halten einige 
Jünglinge — Söhne anſtändiger polniſcher 
Buͤrgerfamilien — hinter] Gangeloff's Eiab⸗ 
liſſement die Chauſſee mit Laubgewinde und 
Blumen verziert. Als der Zug dort vorbeikam, 
forderien die Soldaten die Jünglinge auf, die 
Verzierungen abzunehmen, und als dieſe 
ſich weigerten, dem Befehle Folge zu leiſten, 
ſollen ſie mit Ohrfeigen traktirt worden ſein.— 
Die Artilleriſten begleiteten die Gefangenen bie 
Jarice, von wo ab ſie von den dort ſtationirten 
Ulanen weiter escortirt wurden. Eine mit 
mil großer Vorſicht aufzunehmende Scene dürfte 
wohl erwähnenswerth fein: Der commandi⸗ 
rende Lieutenant berhirfie unter dem verſammel⸗ 
ten Publikum auch einen Unteroffizier ſeiner Com- 
pagnie, den er mit dem Bemerten zu ſich winkte, 
wenn er fur ihn das Eemmando übernehmen wolle, 
konne er am Platze bleiben, anderenfalls habe 
er ſich ſofort zu entfernen. 

— Am 16. d. M. wurde unter Betheili⸗ 
gung faſt der geſammten jüdiſchen Bevolkerung 
die Leiche einer Frau zu Grabe getragen, die 
der Thraͤnen würdig war, die fo reichlich über 
ihr ſchnelles Dahmſcheiden gefloſſen waren. Es 
war die Gattin des Grundbeſttzers Abr. Hirſch 
Cohn, ein Biederweib im wahrem Sinne des 
Wortes, wegen ihres Wohlthatigkeitsſinnes nicht 
blos bei ihren Glaubensgenoſſen, ſondern auch 
dei der ärmeren chriſtlichen Bevolkerung geſchatzt 
und geachtet. Wo es galt die Noth der Armen 
zu lindern und Thraͤnen des Schmerzes und 
Kummers zu trocknen, da war ſie in vorderſter 
Reihe. Nie ward ein Armer von ihrer Thur 
gewieſen, nie ging ein Hilfsflehender unbefrie— 
digt aus ihrem Haufe, nie ermüdete ſie im 
Wohlthun, ſelbſi wenn ihr gebrechlicher Leib leider 
ſo oft durch Krankheit ans Lager gefeſſelt war. 
Dabei vermied ſie jede Oſtentation, jedes leere 
Schaugepränge; ſie that Gutes im Stillen, und 


wun but winien? to paskudnik ! — Ny, 
szmaissen tuebes, tegie Rozniechi! Zeby 
nie won byt winien, toby tegie rewoluer® 
niebulo tak szystkie Zydzie ganajı, j 

R. Ale, co ty möwisz Zydzie! Ty ktanıesz ; 
jakto byé moze, zeby jego powiesili! Czys 
to ty sam widziat na swoje oczy? 

Z. Na eo ja mam tegie widziec, kiedy same 

Zysiziech gadajq, ze won but Spiegiem, gat- 

ganem, oszukancem, a za to go bez sadu 


powiesilt tak, jak nasze Hamana! Sz. 
wiege. 
* jodnéj szbole opowiadat nauezt 


hist ryq Ahrahoma, W ktoeref zachodzi zdam : 
Haran umart przed ojeem swoim i. l. d. Na 
zupytanie: „Kiedy u art Haran?“ odpowis- 
dna may chtopezyk: „Jak byla Polska.“ 


wußte die linke Hand wahrlich nicht, 
rechte that. 

Auf dem Gottesacker ſprachen die Herren 
Rabbiner Pollak und Littauer uͤber die Tugenden 
der Verblichenen in ergreifenden Worten. „Sie 
ruhe in Frieden.“ 

Gniewkowo, 16. Juni. Unſer geſiriger 
Jahrmarkt war nicht vom ſchoͤnſten Wetter be— 
gunſtig. Am Nachmittage überraſchte uns ſtar— 
kes Gewitter und ein 1½ Stunde anhaltender 
Hägelfall, deſſen einzelne Stücke größer als rhei— 
niſche Kirſchen waren. Abgeſehen vom dem er— 
litienen Schaden der Verkaufer, namentlich der 
Heiligenbilder Handler, die ihre Waaren unter 
freiem Himmel feilhalten, iſt der Verluſt der 
abgeſchlagenen Bluͤthen, welche in kuürzeſter Zeit 
geteift waren, ganz beſonders zu beklagen. 

Thorn. Der Telegraphenverkehr von hier 
nach Warſchau iſt ſeit mehreren Tagen unter— 
brochen. 

b. Labiſchin, 15. Juni. Ueber einen Erlaß 
des königl. Landrathsamts in Schubin hielt das 
Stadweroronetenkollegium heute eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung, zu der ſich auch der Herr 
Landrath in perfona eingefunden hatte. Gegen⸗ 
ſtand der Berathung war der von der Regie⸗ 
rung gemachte Vorſchlag, Labiſchin, in Erwä⸗ 
gung ſeiner günſtigen Lage an der Netze, jeiner 
unbedeutenden Entfernung von der Provinzial⸗ 
Hauptſtadt zu einer Garniſonsſtadt zu erheben. 
Dieſer Worfihlag wurde nun ohne Debatte an⸗ 
genommen, und ſoll in Folge deſſen ein Vataillon 
Infanterie (500 Mann) hier bleibend einquar⸗ 
tirt werden. Gleichzeitig wurden auch Pläne 
über Errichtung der für eine Garniſon noͤthigen 
Lokalitaten wie Wachtſtube, Lazareth u. |. w. 
emworfen, deren Ausführung im Ausſicht ſteht. 
Säaͤmmtliche hieſige Einwohnerſchaft iſt uber das 
Reſultat dieſer Sitzung freudig bewegt, in der 
Vorausſetzung, daß das einziehende Militär nebſt 
andern materielleren Vortheilen doch auch Be 
wegung in unſer einſamiges Leben bringen wird. 

Poſen, 16. Juni. In einer vorgeſtern 
unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ftattgehabten 
Sitzung des Schwurgerichts in Berlin iſt 
der Handelsmann Meirowiez von hier der 
wiſſentlichen Ausgabe falſcher rufſiſcher Rubel— 
icheine ſchuldig erklart und zu 5 Jahren Zucht 
baus verurtheilt. 

— Die „Poſ. 3.” vom 13. d. enthält vom 
erzbiſchoͤflichen Conſiſtorium eine Berichtigung, 
welcher zufolge weder iu einem päpſtlichen 
Breve noch in einem erzbiſchöflichen Erlaſſe 
eines Jubilaͤums zur Feier der Thronbeſteigung 
Piaſts Erwähnung gethan wird, 

Breslau. Der Verwaltungsrat der 
„Provpinzialzeitung für Schleſien“ läßt abermals 
einen Schmerzensſchrei nach „Geld“ ertonen. 
In dem betreffenden Cirkular, das allen Conſer⸗ 
vativen der Provinz zugeſandt worden iſt, wird 
eingeſtanden, daß die Zeitung nach Ablauf des 
erſten Quartals ihrer Exiſtenz 200 Abonnenten 
verloren habe; wie viel in den folgenden Quar— 
talen abgegangen find, wird verſchwiegen. Tie 
Konfervativen werden aufgefordert, mit allen 
Mitteln fur Abonnements und Inserate zu wir— 
ken und vor Allem — Geld herauszurücken, 
natürlich nur, damit auch diejenigen ihren Pa 
triotismus bethatigen können, denen es bei Grun— 
dung der Zeitung an Gelegenheit hierzu man— 
gelte. Da aber nach Hanſemann in Geld 
ſachen alle Gemüthlichkeit aufhört, ſo iſt das 
Ende wohl ſehr leicht zu ahnen. 

— Auf die bereits eingegangenen Peti— 
tionen, in denen die 
Preßverordnung vom 1. Juni, ſowie 
baldige Wiederberufung des Landtags gebeten 
wird, ſoll binnen Kurzem rine Antwort zu ge— 
wärtigen fein, die gleich alle bezuglichen Einga⸗ 
ben umfaſſen durfte. So weit ſolche Einga— 
ben von Magiſtraten und Stadtverordneten 
Verſammlungen ausgegangen ſind Fiebeint für 
dieſelben ein nachdrücklicher Hinweis auf die 
SS 35 und 56 der Städteordnung ſo wie auf 
den Miniſterialerlaß vom 6. Junt in Ausoſicht 
zu ſtehen. 
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Wiederaufhebung der 
um die 


Anzeigen. 


Delikate friſche Heringe 
empſieblt das Stück a 1 Sgr. 


in Inowrallaw. 


Dr. Scheibler's Mundwasser, 
nacn Vorschriſt des Hrn. Gch. Saniläts-Raihs, 
Prof. Dr. Burow dargestellt, entfernt sofort 
jeden ublen Geruch des Mundes, insofern der- 
selbe durch das Tragen künstlicher Zähne er- 
zeugt, der von hohlen Zähnen und Aflectionen 
des Zahnfleisches abhängig ist; schützt vor dein 
Ansetzen des Weinsteins und erhilt die weisse 
Farbe der Zähne, ohne die Emaille anzugreifen. 
Aus erdem ist es ein vorzügliches Mittel gegen 
Zahnschmerz, wenn solcher von hohlen, stocki- 
gen Zähnen herrührt und dient bei ofleıem 
Gebrauch zur gänzlichen Verhütung desselben, 
indem die Fäulniss und das Weiterstocken da- 
durch paralysirt wird. Mit besonderem Erfolg 
wird es auch zur Wiederbefestigung loser 
Zähne angewandt. 1 Fl. nebst Gebrauchsan- 
weisung 10 Sgr., / Fl. 5 Sgr. 


Antiseptisches Waschwasser 
zur gefahrlosen Beseitizung übelriechender 
Schweisse und Zerstörung übertragener An- 
steckungsstoffe, nach Vorschrift des Herrn 
Geb. Sanitätsraths Dr. Burow, empſehle ich die 
„ Quart-Fl. a 6 Sgr. incl. Gebr. Anw. 

Ebenso ist die 

Aachener Jod-Brom-Schwefelseife 
zu Bädern, jederzeit vorräthig bei 

6. GNOTM. Apotheker 
in Inowraclaw. 


Tac) wybör röänych materyi na suknie 
zalobne, jako lei zalobrne ehustki szalowe 
i pojedyneze chustki zatobne poleca po u- 
miarkowanych cenach. 
Sklad plöcien ı towaröw lokciowych 
LEWIN CHASKEL W Inowroclawiu. 


Umzugs balber beabſichtige ich ſammtliche 
zum Tapiſſerie-Fach gebörenden Artikel, 
als: Cigarren- u. Brieftaſchen, Porte⸗ 
monnaies, Nürbalter, Feuerzeuge und 
viele andere zur Stickerei ſich eignenden Gegen- 
fände, desgleichen Bijouterie und Putz⸗ 
ſachen, Herrenchemiſetts, Handſchuhe 
fur Herren und Damen ꝛc. ꝛc. zu bedeu⸗ 
tend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen. 


m. Klebs. 


S Ieden Dienſtag und Donnerſtag 

findet bei mir ein Ausverkauf meiner Waaren: 

Reſte ſtatt. Die Preiſe ſind bedeutend herab— 

geſetzt. 

Die Leinen- u. Schnittwagren-Handlung von 
Levin Chaskel in Inowraclaw. 


Eine ganz neue Zink⸗-Badewanne ſteh! 
bei mir zum Verkauf. 


J. Bibergeil. 


Drei bis vier Knaben von außerhalb fin- 
den Aufnahme als Wenfionaire beim Bi: 
reau-Diatar Breitske. Wohnhaft im Haufe 
des Herrn Kempke am neuen Markte. 


Einen Lehrling anſtandiger Eltern ſucht 

Ferren⸗Garderobengeſchaft. 
Auetion. 

2 chen Kreisgerichts werde ich, Frei— 

tag, den 19. d. M., Vormittags 

idiedene Möbel, Wirtbichafts: Hans: 

und Küchengeräthe, Kleider. Wäſche 
meiſtbietend verkaufen. 
A. Kryszewski, 


FEN. Cowenſohn, 
Im Auftrage des hieſigen königli— 
1 Uhr im Hauſe des Herrn Ekewski ver⸗ 
und Betten gegen gleichbaare Bezahlung 
Auctionskommiſſarius in Inowrac law 


T. Wituski. 


Przednie swieze sledzie 
poleca po 1 gr. sztuke, 


w Inowrochwiu. 


— 


1 * 
Auction. 5 
Im Auftrage des hieſigen Königlichen 
Kreisgerichts werde ich Montag, am Jab 
markte, den 22. d. M., Vormittags 11 Uhr, 
vor deu Hauſe des Herrn Urban (am Vieh, 
markt) eine gute Milchkuh und 
eine zweijahrige Ferse 
gegen gleichbaare Be zablung melſtbietend ver 
kaufen. 
A Kryszewski, 
Auttionskommiſſarius in Inowraclaw. 


Przes tro g a. 

U kupca P. Preuss w Inowroctawiu 2480, 
dzitem dzis 16 szefli pszenicy po 57 tal. 
wynspel, a kiedy pszenica byla odstawions! 
odmierzona, zaprzeczyl p. P. aby mi dawal 
ceng i przesta wal na tem, Ze pszenica po 
tal. zagodzitem. Starania odebrania pszenl@ 
byly daremne, ponıewaz policya inowroctaw®* 
pomocy mi odméwila i do skargi sadowej mm 
odestala. Nie mysle sig z. p. Preuss o te 9 
ferencye skarzye, ale uwazam sobie za obowi 
zek podad ten przypadek do publicznej W. 
domosei. 

Lakocin, dnia 16. Czerwea 1863. 

A. OPOLSKI. 


— 


„ e eee 8 
Freundlichen Gruß aus dem Kujawilcheſ 
Wochenblatte an den ſich ſelbſt genannten „fon 
derbaren Schwärmer in Nr. 132. 
Bromb. Ztg., von der polniſchen Grenze“, 
dem Bemerken, wenn Einer eine Reiſe f 
dann kann er was erzählen, z. B. von fehl 
Wegen in Kujawien ꝛc., und wenn einer ewas 5 
der Geſchichte bekannt iſt, dann weiß er, daß 5 
ſogenannte Mauſethurm in Kruſchwitz vom be 
niſchen Könige Popiel II. erbaut iſt, der ud 
der Sage nach, um fih von den ihn verfolgen 
den Maͤuſen zu retten, dahin geflüchtet has 
Bekanntlich erhebt ſich, der qu. Thul 
ſchon längſt nicht mehr aus den Fluthen, MM 
dern ſteht ſehr behaglich auf dem Feſtlande 3 
ner Halbinſel, weshalb die Göttin German 
trockenen Fußes ſich hätte den ſonder bart 
Schwärmer betrachten konnen. Uebrigel 
verſichere ich Ihnen mein Beſter, daß mich d 
weiße Adler nicht im Mindenſten interreſſit 
weshalb mich die ſonderbare Schwärmerei, d 0 
ſogenannten. Einſenders auch ſehr ungerübe! 
laßt, der ſchwarze Adler hingegen und Germ 
nia ſind mir theuer und lieb. Der schwarz 
Adler ftirbt noch nicht, Germania ertrankt ne 
nicht im Goplo, beide laſſen neben uns ud 
Hahn krähen; denn wer da bellt, der beißt ne 
lange nicht. 
Ein vielleicht ſonderbarerer Nichtjchwaͤrmert. 


— 


mit 
hal 
nel 


J une ra k. w 

Ich warne hierdurch meine geehrten Her 
ren Collegen mit dem Wirtbſchaftsinſpecl, 
Hrn. A Opole ki auf Lakotin obne ſchriftliche, 
Contract etwas abzuſchließen, da er mir 16 S 
fel Hinterweitzen & 50 Abl. pro Wiſpel b 
kaufte, und wobei kes mir ungeheure Mu 
koſtete demselben begreiflich zu machen, da 
Wort halten muß. 

Invwratlaw, 18. Juni 1863. 


J. Preuſſ. a 


Bo cn og: si, 
In der Notiz aus Altona in voriger 


d. Bl. iſt „Ploen“ für Polen za leſen— 


RER TR : dutch 
N Inſerate für die nachſte Rummer bil 
wir des Jahrmarktes wegen moalichit früh 161 
ſenden zu wollen. D. Exp. d. Kuj. Wochen 


I tud unt Nr von Pm ann su- in Anee tasta 


beuklanı i uakls len Hermanns Euzel b luv rhea 


